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1. EINLEITUNG 
 

Das Ziel dieses Handbuches ist es, die wichtigsten Faktoren zu identifizieren, welche für die 

Sanierung und Neubau eines Musterhauses auf Niedrigstenergie-Standard (“nearly Zero 

Energy Buildings” (nZEB)) erforderlich sind. Dafür werden Gemeinsamkeiten analysiert, 

werlche bei erfolgreichen Praxisbeispielen in den Partnerländern des AIDA Projektes 

(Österreich, Frankreich, Griechenland, Italien, Ungarn, Spanien und 

Großbritannien/Schottland) zum Einsatz gekommen sind.  

 

Diese Erfolgsbeispiele werden hier in einer Reihe von Erfolgsbeispielen präsentiert, welche 

im Verlauf des Projektes durch weitere nach und nach ergänzt werden. 

 

Die breite Facette an Standorten, Verwendungen, Designs und Konstruktionstechniken der 

hier präsentierten Mustergebäude zeigt sehr anschaulich, dass das Niedrigstenergie-Design 

in den kommenden Jahren überall in der EU umgesetzt und in den Alltag integriert werden 

könnte. Es ist daher zu erwarten, dass das Niedrigstenergie-Konzept, welches derzeit noch 

nicht besonders weit entwickelt ist, bekannter und attraktiver werden wird.  

 

Dieses Handbuch präsentiert zunächst eine Übersicht über die nationalen 

Rahmenbedingungen, unter welchen Niedrigstenergiegebäude in den teilnehmenden 

Ländern implementiert werden. Anschließend folgen eine Beschreibung des Konzeptes der 

Erfolgsbeispielskarten und der gewonnen Daten. Zum Schluss werden die Daten analysiert 

und daraus Empfehlungen abgeleitet.   
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2. ÜBERBLICK UND RAHMENBEDINGUNGEN 

 

2.1 Technik und Interessen  

 

Effiziente Gebäude sind derzeit noch nicht sehr verbreitet in der EU. Es mangelt an 

Information und Richtlinien für Gebäudebesitzer, Niedrigstenergiegebäude zu errichten oder 

in bestehenden Gebäuden durch Sanierungsmaßnahmen einen Niedrigstenergie-Standard 

zu erreichen. Die Komplexität des Prozesses und die hohen Kosten, welche mit der 

Konstruktion und Renovierung eines Gebäudes verbunden sind, verleiten sowohl 

Gebäudebesitzer als auch Baufachleute in dem Bereich dazu, sich auf altbewährte Technik 

und Entwurfskonzepte zu beschränken. Innovative Methoden werden als riskant betrachtet 

und verworfen, da es häufig noch an ausreichender Information fehlt.   

 

Hinzu kommt, dass das Niedrigstenergie-Konzept nicht einfach angewendet werden kann, 

ohne unsere Auffassungen und Praktiken bezüglich Gebäudeentwicklung, -konstruktion und 

-belegung anzupassen. Es zwingt uns, unseren Energieverbrauch, unsere Betriebsweise 

und schließlich auch unsere Lebensweise gründlich zu überdenken. Es handelt sich bei 

solchen Gebäuden um viel mehr als nur eine Schutzhülle gegen die Naturgewalten oder die 

Installation eines technischen Systems zur simplen Regelung der Klimabedingungen.   

 

Bei der Implementierung des Niedrigstenergie-Konzeptes kommt sowohl eine Reduktion des 

Energiebedarfs und -verbrauchs des Gebäudes als auch die maximale Ausnutzung von 

Energiegewinnen vor Ort zum Einsatz. Nach dem sogenannten bioklimatischen Konzept wird 

jedes Bauelement dazu verwendet, entweder so viel solare Strahlung wie möglich 

einzufangen oder, im Gegensatz dazu, die bestmögliche Abschattung gegenüber Wind und 

Sonne zu erreichen; damit stellt dieser Ansatz eindeutig die traditionelle Herangehensweise 

der Gebäudeindustrie in Frage. Hinzu kommt, dass nZEB eine Adaptierung, Erneuerung 

oder sogar komplette Änderung herkömmlicher Konstruktionstechniken und -praktiken  

erforderlich machen kann und zu einer Fokussierung auf höchste Qualität bei der 

Implementierung und der Abnahmeprüfung führt, was für die Erreichung der (theoretischen 

Ziele) besonders wichtig ist.  

 

Der Erfolg eines Niedrigstenergie-Designs in Bezug auf Energieperformance hängt nicht 

zuletzt maßgeblich auch von dem Verhalten der GebäudebenutzerInnen und von den 

Fähigkeiten der SystembetreiberInnen ab.  

 

Alle diese Überlegungen bedeuten, dass Niedrigstenergiegebäude mehr als nur ein simpler 

Schritt in einem kontinuierlichen Prozess darstellen, sondern auch einen tatsächlichen 

Wandel bei Sichtweisen und Praktiken in allen Ländern mit sich bringen muss. Dies ist 
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unabhängig von der jeweiligen Sensibilisierung gegenüber Energiethemen allgemein und im 

Besonderen auch von Know-How bezüglich Energiemanagement bei Gebäudedesign und -

betrieb. 

 

Dieses Handbuch zeigt gemeinsame Charakteristiken von bestehenden erfolgreichen 

Niedrigstenergiegebäuden in verschiedenen Ländern auf, indem diese Erfolgsbeispiele 

verglichen und deren Gemeinsamkeiten und Unterschiede sowohl auf der technischen als 

auch auf der Designebene verglichen werden. Dadurch wird die Verbreitung und 

Implementierung dieses innovativen Konzepts in ganz Europa schneller vorangetrieben und 

vereinfacht.  

  

 

2.2 Status Quo der regulatorischen Rahmenbedingungen 

 

Die Definition von Niedrigstenergiegebäuden (nZEB), falls vorhanden, variiert je nach 

Partnerländern. Mangels nationaler Definitionen bezieht sich AIDA daher auf die EU 

Richtlinie 2010/31/EU. Dieser zufolge ist ein nZEB definiert als „ein Gebäude, das eine sehr 

hohe (…) Gesamtenergieeffizienz aufweist. Der fast bei Null liegende oder sehr geringe 

Energiebedarf sollte zu einem ganz wesentlichen Teil durch Energie aus erneuerbaren 

Quellen — einschließlich Energie aus erneuerbaren Quellen, die am Standort oder in der 

Nähe erzeugt wird — gedeckt werden“ 

 

Tabelle 1: Status der Implementierung der EU Richtlinie 2010/31/EU auf Länderebene 

 

Land Status 

ja/nein 
Kommentare zur Umsetzung der EU Richtlinie 2010/31/EU 

in  nationale Gesetze 

Österreich Teilweise Obwohl gebäudebezogene Gesetzgebung Kompetenz der 

neun Bundesländer ist, hat das Österreichische Institut für 

Bautechnik (OIB) im April 2007 eine Richtlinie (OIB-Richtlinie 

6) veröffentlicht, in welcher vier Kategorien von Grenzwerten 

für Heiz/Kühl-Bedarf von Gebäuden definiert werden. Dies ist 

ein erster wichtiger Schritt in Richtung 

Niedrigstenergiegebäude. 
Während die OIB-Richtlinie 6 als die derzeit gültige 

Gebäudenorm angesehen werden kann, beinhaltet die neuere 

Version von 2011 strengere Anforderungen, welche im Januar 

2013 in fünf Bundesländern (Burgenland, Känten, Steiermark, 

Vorarlberg und Wien) in Kraft getreten sind und welche aller 

Voraussicht nach bis 2014 auch in den restlichen 
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Bundesländern implementiert werden.

Zusätzlich haben sich die 9 Bundesländer in Übereinstimmung 

mit der Neufassung der EPBD auf einen Planentwurf geeinigt, 

welcher die Definition von Niedrigstenergiegebäuden sowie die 

Implementierung von Zwischenzielen festlegt.  
Dieser Entwurf berücksichtigt Zielwerte bezüglich Heizbedarf, 

gelieferte Energie, Gesamteffizienzfaktoren, 

Primärenergiebedarf und CO2-Emissionen sowohl für neue 

Gebäude als auch für größere Renovierungen für die Jahre 

2014 (Implementationsstart 1.1.2015), 2016 (1.1.2017), 2018 

(1.1.2019) und 2020 (1.1.2021).  

Frankreich Teilweise Im Oktober 2010 veröffentliche Frankreich eine neue 

Gebäudeenergieverordnung (Réglementation Thermique 2012, 

oder RT2012), welche den Niedrigstenergie-Standard bei allen 

Neubauten verpflichtend macht und damit die Richtlinie 

2010/31/EU (art. 3, 4 und 6) teilweise umsetzt. Diese 

Verordnung trat am 1. Januar 2013 in Kraft. Die absolute 

Obergrenze für den Energieverbrauch in Gebäuden liegt bei 50 

kWh/m²Jahr und gilt für fünf Energiebereiche: Raumheizung 

und -kühlung, Warmwasser, Beleuchtung und Hilfsgeräte 

(Pumpen, Lüfter). Das offizielle Berechnungsmodell wurde im 

September 2011 veröffentlicht. 
Obwohl es derzeit keine offizielle Definition von 

Niedrigstenergiegebäuden gibt, plant der französische Staat, 

BEPOS (Bâtiment à Energie Positive oder “Gebäude mit 

positiver Energie”) als den verpflichtenden Energieleistungs-

Standard für die für 2020 geplante Verordnung einzuführen. 

Die Expertenvereinigung Effinergie, welche für die RT2012 

verantwortlich ist, entwickelt derzeit die BBC+ und BEPOS 

Standards, welche erfahrungsgemäß auch als Arbeitsbasis für 

die offizielle Definition von Niedrigstenergiegebäuden 

herangezogen werden wird.  

Griechenland Nein Das Gesetz 4122/2013, welches die Umsetzung der Richtlinie 

2010/31 in nationales griechisches Recht darstellt, wurde im 

Februar 2013 zur Abstimmung gebracht. Die Definition von 

Niedrigstenergiegebäuden aus der Richtlinie wird darin jedoch 

nicht präzisiert und in den vorhergehenden Verordnungen zu 

Gebäuderecht und Gebäudestandards (Gesetz 3661/2008 und 

D6/5825/2010) gibt es auch keine solche Definition. 
Nach Artikel 9, Paragraph 2 des Gesetzes 4122/2013 ist ein 
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Aktionsplan zur Verbreitung des Niedrigstenergie-Standards 

vorgesehen. Dieser Aktionsplan soll unter anderem auch eine 

genaue Definition von Niedrigstenergiegebäuden in Bezug auf 

technische Aspekte  enthalten. Die entsprechende 

Arbeitsgruppe zur Umsetzung dieses Planes wurde vom 

Ministerium für Umwelt, Energie und Klimawandel noch nicht 

zusammen gestellt. Dies wird jedoch in die nächsten Monaten 

erwartet.   

Ungarn Nein Die vorhergehende Richtlinie (2002/91/EC), welche am 

01.02.2012 auslief, sollte mit 2010/31/EU ersetzt werden. 

Ungarns „Aktionsplan zur Verwendung Erneuerbarer 

Energie“ sieht gravierende Gesetzesänderungen vor, welche 

notwendig sind, um die Richtlinie 2010/31/EU umzusetzen. 

Vorbereitungsarbeiten hierzu haben bereits begonnen. 

Italien Ja Das Gesetz Nr. 90 vom 3. August 2013 ist die Umsetzung der 

Richtlinie 2010/31/EU des Europäischen Parlamentes und 

Rates vom 19. Mai 2010 über die Energieeffizienz von 

Gebäuden. (13G00133) (OJ 181 of 03.08.2013). Das neue 

Gesetz bringt einige Klärungen mit sich, wie: 

- Definition von Niedrigstenergiegebäuden; 

- Definition eines Aktionsplanes, um die Anzahl an 

Niedrigstenergiegebäuden auf nationaler Ebene zu steigern, 

mit Frist 30.06.2014; 

- Frist für die Ministerien, eine Liste von finanziellen 

Maßnahmen für die Verbreitung von Energieeffizienz und 

Niedrigstenergiegebäuden bis 31. Dezember 2013 zu erstellen; 

- Energieausweiszertifikate für Gebäude in Verkaufsverträgen, 

bei kostenlosen Gebäudeübertragungen oder 

Neuverpachtungen; 

- Steuerabzüge bis zu 65% der Kosten, welche zwischen  

6. Juni 2013 und 31. Dezember 2013 angefallen sind (oder 

55%), für belegbare Ausgaben in Zusammenhang mit der 

Aufwertung von Gebäuden. 

 

Spanien Nein In Spanien gibt es noch keine Definition für 

Niedrigstenergiegebäude. Es wurden jedoch im Rahmen der 

Aktionspläne für  Energiesparen und -effizienz 2011-2012 und 

im „Zweiten Nationalen Energieeffizienzaktionsplan“ unter der 

EU Energieservice-Richtlinie 106 von den spanischen 
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Behörden eine vorläufige Roadmap zur Implementierung von 

Niedrigstenergiegebäuden erstellt. Die Definition dazu wird 

voraussichtlich auf der Energieeffizienzklasse A der bereits 

bestehenden Energieausweisberechnung aufbauen. Das 

bedeutet, dass alle Gebäude, welche ab 2012 gebaut werden, 

einen um 70% niedrigeren Primärenergieverbrauch aufweisen 

als unter den Anforderungen der aktuellen Gebäuderichtlinie 

(Technical Building Code-TBC2006) und 80% niedriger als die 

Referenzgebäude des Gebäudebestands von 2006.  
Weitere spezifische Maßnahmen, welche für Neubauten oder 

Sanierungen bestehender Gebäude vorgesehen sind: 

- Definition von Niedrigstenergie auf Basis des 

Primärenergiebedarfs (kWh/m².Jahr) für jede der 12 

Klimazonen 

- Definition von Zwischenzielen für 2015, um die 

Energieeffizienz von neuen Gebäuden zu verbessern 

- Zusammenstellung eines Pakets an Richtlinien und 

Finanzierungstools für die Umsetzung von 

Niedrigstenergiegebäuden 
Das IDAE („Institut für die Energiediversifizierung und –

einsparung“) unterstützt die Umsetzung des Niedrigstenergie-

Standards in Spanien durch die Abwicklung von 

Projektförderungen auf Basis von jährlichen Ausschreibungen 

und Kampagnen für die Bewerbung von ausgesuchten 

Niedrigstenergiegebäuden.  

Vereinigtes 

Königreich/ 

Schottland 

Nein Die Beratungen der schottischen Regierung bezüglich der 

Umsetzung der EU Richtlinie 2010/31/EU wurden im Januar 

2012 abgeschlossen und bestimmen, wie die Voraussetzungen 

der Richtlinie in Schottland realisiert werden sollen. Ähnliche 

Vorbereitungen laufen derzeit auch im restlichen Vereinigten 

Königreich.  
Das wichtigste Umsetzungsinstrument für diese Maßnahmen 

wird die englische/walisische/schottische Bauordnung 

darstellen. Der andauernde Überarbeitungsprozess der 

Bauordnung wird sich auch mit Niedrigstenergiegebäuden 

befassen, wobei eine ähnliche Überarbeitung und Forschung 

innerhalb des Vereinigten Königreiches herangezogen wird. 

Die endgültige Definition von Niedrigstenergiegebäuden ist 

noch nicht festgelegt. Sie wird sich jedoch an den bestehenden 
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Richtlinien bezüglich Null-Kohlenstoff-Gebäuden orientieren.

 

Die Energieeffizienz von Gebäuden wird in Richtlinien aller AIDA-Partner-Länder 

berücksichtigt, wobei sowohl die Implementierung als auch die Umsetzung der 

Empfehlungen der Richtlinien in jedem Land unterschiedlich sind. Es gibt keine einheitliche 

Definition von Niedrigstenergiegebäuden, weder im Sinne von Energieeffizienzzielen noch 

bei der Anwendung von Indikatoren. In manchen Ländern wird der Primärenergieverbrauch 

zugrunde gelegt, während andere sich auf den Endenergieverbrauch oder die CO2-

Emissionen beziehen. Daher wurde erwartet, dass der für AIDA durchgeführte Vergleich von 

Beispielprojekten sehr kompliziert werden würde. Dieses Problem konnte jedoch einfach 

gelöst werden, indem alle Partner das Net ZEB Evaluation Tool verwendeten welches unter 

dem Projekt IEA Task 40/Annex 52 erstellt wurde und es möglich macht, vier verschiedene 

Definitionen von Energiebilanzen zu vergleichen. Dieses verlässliche und einfach 

anzuwendende Programm ist unter http://task40.iea-shc.org/net-zeb verfügbar.  

Dank dieses Programms war es möglich, grundlegende gemeinsame Charakteristiken und 

Empfehlungen herauszufiltern, welche weiter verbreitet werden können. Mehr detaillierte 

Information zum Prozess der nationalen Implementierung der Niedrigstenergiegebäude-

Richtlinie 2010/31/EU kann unter “overview of buildings policy frameworks in the EU-27 

countries”, gefunden werden. Dies ist ein vor kurzem veröffentlichter Bericht des IEE-

Projektes ENTRANZE (www.entranze.eu). 
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3. DIE ERFOLGSBEISPIELE 

 
3.1 Ziel und Design 
 

 

Trotz mehrerer experimenteller Programme und den Bemühungen von fachkundigen 

Designerteams in den vergangenen Jahrzehnten, sind effiziente Gebäude heute in den 

meisten EU-Staaten noch immer relativ selten anzutreffen. Sie leiden unter einem Mangel an 

Bekanntheit, oft aufgrund fehlender Öffentlichkeit. 

 

Die Studien über erfolgreiche Beispiele von effizienten Gebäuden werden im Rahmen des 

AIDA-Projektes dazu beitragen, die Ergebnisse sichtbarer zu machen und eine Datenbasis 

zu schaffen, auf welche Experten und zukünftige Gebäudebesitzer zurückgreifen können. 

Somit wird die Nachahmung und Wiederholbarkeit der Gebäudeexperimente erleichtert.  

 

Auf diesen Datenblättern werden die Stärken der verschiedenen Projektschritte und der 

Gebäude selbst, sowie auch Erfahrungsgewinne herausgearbeitet, wobei jedoch die rein 

technischen Charakteristiken des Gebäudes oder des Systems nicht die einzige Datenquelle 

darstellen. Vielmehr muss berücksichtigt werden, dass auch Kontextinformation zur 

Projektumsetzung und Entscheidungsfindungsprozessen für das Design und die Auswahl 

der eingesetzten Technologien für den/die LeserIn wesentlich sind für das Verständnis. Nur 

so kann man die Entstehung und die alltäglichen Abläufe eines Projektes überblicken.  

 

Damit die Daten für zukünftige Gebäudebesitzer und Designerteams auch analysierbar sind, 

muss ihre Vergleichbarkeit gewährleistet werden. Die Erfolgsbeispiele werden daher nach 

einem Modell erstellt, welches sowohl technische und wirtschaftliche Indikatoren als auch die 

Kunden und Auftraggeberperspektive berücksichtigt. 

 

Nach diesem Modell wird in einer 3-seitigen Broschüre neben technischen Daten auch eine 

Beschreibung des Projektprozesses präsentiert. Dies umfasst technische Information über 

das Gebäude als gesamtes sowie über einzelne Systeme, den Ursprung und die 

Entwicklung des Projektes. Entscheidende Schritte, erreichte Ziele, wertvolle Erfahrungen 

und Erfolgsfaktoren werden in einer chronologischen und leicht verständlichen Weise 

präsentiert und somit verdeutlicht, wie sich das Projekt über die Zeit entwickelt hat. 
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3.2 Erfolgsbeispiele aus Österreich 

3.2.1 PlusEnergieWohnen in Weiz 
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3.2.2 Plusenergie Wohngebäude in Kapfenberg 



 

 Best Practice Handbuch: Erfolgsberichte aus der Praxis  14 



 

 Best Practice Handbuch: Erfolgsberichte aus der Praxis  15 

 



 

 Best Practice Handbuch: Erfolgsberichte aus der Praxis  16 

3.3 Erfolgsbeispiele aus Griechenland 

3.3.1 Bürogebäude des Architekturbüros R.C. TECH in Athen 
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3.4 Erfolgsbeispiele aus Ungarn 

3.4.1 Regionales Umweltzentrum, Szentendre  
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3.5 Erfolgsbeispiele aus Südtirol/Italien 

3.5.1 EX-POSTE in Bolzano/Bozen 
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3.5.2 KERER in Bolzano/Bozen 
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3.5.3 Laion Volksschule in Laion/Lajen 
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3.5.4 NaturaliaBau in Merano/Meran 
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3.5.5 Salewa in Bolzano/Bozen 
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3.6 Erfolgsbeispiele aus Spanien 

3.6.1 Katalonische Blut- und Gewebebank (BTBC) in Barcelona 
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3.7 Erfolgsbeispiele aus Großbritannien 

3.7.1 Oak Meadow-Grundschule in Wolverhampton 
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4. DATENANALYSE 

 

Bisher haben fünf von sieben teilnehmenden Ländern Daten zu bestehenden hocheffizienten 

Gebäuden bereitgestellt: Österreich (2) Griechenland, Frankreich, Italien und Spanien. Die 

folgende Tabelle zeigt eine Zusammenstellung sämtlicher gesammelter Daten von 

herausragenden Vorzeigegebäuden.  

 

Tabelle 2: Vergleich einiger AIDA-Erfolgsbeispiele 

 

 Österreich 

Weiz 

Österreich 

Kapfenberg 

Frankreich 

Visitadines 

Griechen-

land 

RC Tech 

Italien 

Laion 

Spanien 

Barcelona 

K
lim

ad
at

en
  

Jährliche 

Solareinstrahlung 

(kWh/m2) 

1160 1150 1280 1613 1340 1740 

HGT20 3714 3794 2924 887 3131 1756 

KGT26 42 65 50 5544 106 21 

E
ne

rg
ie

d
at

en
 

Primärenergiebedarf 

(kWh/m2.an) 
109 85,68 72 149.5 9 146.55 

Produktion 

(kWh/m2.an) 
47 42 20 181 26 20 

Bilanz 

(kWh/m2.an) 
62 43.68 52 131.5 - 17 126.55 

CO2-Emissionen 

(kg/m2.an) 
28 12.9 4.4 47.7 88.9 - 

T
ec

hn
. D

at
en

 Wände U-Wert - - 0.21 0.36 0.23 0.41 

Fenster U-Wert - - 1.5 1.70 0.78 1.59 

Dach U-Wert - - 0.16 - 0.23 0.28 

Luftdichtheitstest 

(m3h/m2) 
- - 0.55 - 0.49 - 

 

Es ist ersichtlich, dass der Großteil der Projekte die Energienachfrage nicht mit der 

Produktion vor Ort abdecken kann. Der Niedrigstenergie-Standard wird hingegen erreicht. 

Die Gebäude, welche hier am besten abschneiden, sind jene mit dem geringsten 

Energiebedarf, während die erneuerbare Energieproduktion den Restbedarf beinahe 

abdeckt. 

 

 

Bei diesen Beispielen ergibt sich kein direkter Zusammenhang zwischen der verfügbaren 

Solareinstrahlung und der Menge an gewonnener Energie daraus, da Länder mit relativ 

                                                 
1 Dieses Gebäude setzt derzeit noch keine erneuerbaren Energieressourcen ein, aber eine Studie bezüglich der 
Installation eines 7,5 kWp PV Moduls auf dem Dach mit einer erwateten Stromproduktion von 18 kW/m².Jahr 
wurde bereits durchgeführt (siehe Erfolgsbeipspiel R.C. TECH in Athen) 
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niedriger Sonneneinstrahlung die Solarenergie stark nutzen, während Länder mit hoher 

Solareinstrahlung dies gar nicht oder nur zu einem geringen Teil tun.  

 

Um die Effizienzziele eines energieneutralen Gebäudes erreichen zu können, sind Design 

und Adaptierung des Gebäudes an die Umwelt von grundlegender Bedeutung. In jedem 

Land gibt es unterschiedliche charakteristische Klimabedingungen, jedoch ist es überall 

möglich, erfolgreiche Projekte zu planen und durchzuführen. In vielen Fällen müssen 

widersprüchliche Ziele erreicht werden – zum Beispiel erfordern in mediterranen Zonen das 

Hitzemanagement im Sommer und der Energieverbrauch in Zusammenhang mit der 

künstlichen Beleuchtung unterschiedliche, oft konträre, Strategien. Im Gegensatz dazu gilt es 

in kontinentalen Bergregionen generell, den Heizwärme- und den Beleuchtungsbedarf durch 

die Verwendung passiver Energiebeiträge zu minimieren. Für beide Fälle gibt es technische 

Lösungen, welche auch bereits umgesetzt werden, um die Ziele zu erreichen. 

 

Besonderes Augenmerk wurde auf die Gebäudeisolation und die Effizienz der Verglasung 

gelegt. Wärmerückgewinnung sowie Luftvorwärmung bzw. -kühlung der einströmenden Luft 

werden ebenfalls eingesetzt. Weiters wird vorzugsweise Niedertemperaturwärme zum 

Heizen eingesetzt und es werden natürliche Luftströme verwendet, anstatt aktiv zu kühlen. 

 

Nur das italienische Projekt ging über den Niedrigstenergie-Standard hinaus. Die 

Produktionssysteme liefern mehr Energie als das Gebäude verbraucht. Es kann daher als 

Plusenergiegebäude bezeichnet werden, je nachdem wie die Namen in verschiedenen 

Ländern verwendet werden auch als Gebäude mit Energieüberschluss innerhalb eines 

definierten Zeitraumes. Dieses Ergebnis konnte aufgrund eines sehr niedrigen 

Primärenergiebedarfs erreicht werden. Außerdem wurde auf die Maximierung der solaren 

Energiegewinnung und den Einsatz von natürlichem Licht geachtet. Weiters wurden 

energieeffiziente Heizsysteme eingebaut (geothermische Wärmepumpe und Solarheizung) 

und die Isolation verstärkt. Auch im Bereich der Verglasung wurden 

Verbesserungsmaßnahmen durchgeführt, wie die Ergebnisse des Luftdichtheitstests 

ergeben.  

 

Theoretisch zeigt diese Analyse, dass es im Gebäudebereich möglich ist, die Erwartungen 

der Besitzer in Bezug auf Design, Konstruktion und Einsatz geeigneter Anlangen zu erfüllen. 

Der eigentliche Unterschied zwischen den präsentierten Erfolgsbeispielen und 

herkömmlichen Projekten liegt daher eher bei der Zielsetzung der Gebäudebesitzer und 

deren Motivation. 

 

Die Erfahrung zeigt, dass besonders musterhafte Projekte entstehen können, wenn die 

verschiedenen Stakeholder (Gebäudebesitzer, Projektmanagement) in ihrem Interesse an 

einem hocheffizienten Gebäude übereinstimmen. Falls dies nicht der Fall ist, wie zum 
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Beispiel in Frankreich, wird die Erreichung der Ziele sehr schwierig. Außerdem scheinen jene 

Projekte am erfolgreichsten zu sein, bei denen die Energieeffizienz- und Umweltziele bereits 

im Vorhinein festgelegt wurden. Dadurch kann der Kunde gemeinsam mit dem 

Projektmanagement an der Umsetzung der technisch besten Lösung arbeiten und so die 

Zielvorgaben erreichen. 

 

Manchmal entstehen auch aus herkömmlichen Projekten Musterbeispiele aufgrund des 

Einschreitens eines “Vermittlers”, welcher den Besitzer während des Designprozesses 

darauf aufmerksam macht, Überlegungen bezüglich des Energieverbrauchs in den 

Beratungsprozess mit einzubeziehen und das Managementteam dementsprechend 

auszusuchen. Der Einfluss solcher „Vermittler“ ist derzeit besonders wichtig, um die 

Verbreitung des Niedrigstenergie-Standards unter Gebäudebesitzern und Bauunternehmern 

zu verbreiten. 
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5. EMPFEHLUNGEN UND SCHLUSSFOLGERUNG 

 

Die entscheidenden Faktoren für ein Niedrigstenergiegebäude sind:  

 

Akteure: 

- Ein überzeugter und motivierter Gebäudebesitzer 

- Ein Managementteam mit Erfahrung und Wissen im Energiebereich 

- Oder ein „Vermittler“ mit Bezug zum Niedrigstenergie-Standard 

 

Planung: 

- Integration des Niedrigstenergie-Konzeptes so früh wie möglich in der Projektphase, 

wenn möglich bereits bei der Auswahl der Architekten 

 

Ziele: 

- Festlegung klarer Energieziele und -vorgaben für den Verbrauch in absoluten Werten 

je nach Verwendungszweck (in kWh/m² gebaut oder renoviert pro Jahr), für die 

maximalen CO2 Emissionen (in kg/m².Jahr) und für die Produktion in Prozent des 

Energiebedarfs, der vor Ort abgedeckt werden soll 

- Die Integration von Leistungszielen in alle Beratungsprozesse und Zuweisung von 

Verantwortlichkeiten und Sanktionsmaßnahmen im Falle des Versagens 

  

Kontrollen 

- Durchführung von thermischen Simulationen zur Überprüfung der Annahmen und zur 

Validierung der gewählten Lösungsvorschläge  

- Durchführung von Qualitätskontrollen der Arbeiten vor Übergabe (Luftdichtheitstest, 

Feinabstimmung der Systeme,…) 

- Dafür sorgen, dass die Gebäudebetreiber und -benutzer über die Besonderheiten von 

Niedrigstenergiegebäuden Bescheid wissen und nötigenfalls Trainingsmaßnahmen 

anbieten 

- Einsatz von Kontrollsystemen zur Überwachung des Energieverbrauchs und der 

technischen Systeme, um den korrekten Betrieb des Gebäudes zu gewährleisten 

 

Da sich das Niedrigstenergie-Konzept noch nicht besonders weit verbreiten konnte, ist die 

Mitwirkung einer „Vermittlerperson“ mit fachspezifischem Wissen in Energie- und 

Gebäudefragen ausschlaggebend. Seine/Ihre Aufgabe besteht darin, bei der Definition der 

Ziele mitzuhelfen, Auswahlkriterien für Energieträger zu spezifizieren und sicherzustellen, 

dass sowohl Stakeholder als auch Bauunternehmer die ausgewählten Methoden und 

Techniken angemessen zum Einsatz bringen, damit die Zielvorgaben erreicht werden 

können. Es liegt an ihnen, sicherzustellen, dass die ursprünglichen Ziele des Projektes 
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erhalten und verfolgt werden, auch wenn Probleme auftauchen können. Dabei gilt es auch 

darauf zu achten, dass nicht „einfache“ herkömmliche technische Lösungen auf Kosten der 

Effizienz bevorzugt werden. Eine weitere Funktion der “Vermittlerperson“ ist es, für 

ausreichende und reibungslose Kommunikation zwischen Experten und Bauunternehmern 

zu sorgen. 

 

Die technischen Lösungen der Industrie, welche derzeit auf dem Markt sind, ermöglichen es, 

effiziente Gebäude zu bauen und gewisse Zielvorgaben zu erreichen. Dies kann erreicht 

werden durch einen Mix von Anpassungsmaßnahmen bei bestehenden Gebäuden (zum 

Beispiel durch zusätzliche Isolation bei kaltem Klima oder natürlicher Belüftung bei warmem 

Klima), durch hochqualitatives Design und Ausführung (zum Beispiel perfekte Luftdichtheit) 

und den Einsatz innovativer Lösungen, falls erforderlich. 

 

Für welche technischen Lösungen man sich auch entscheidet, es ist offensichtlich, dass 

hocheffiziente Gebäude einen Wandel sowohl beim Gebäudedesign, als auch bei der 

Konstruktion und dem Benutzerverhalten erfordern. Dabei benötigt es neben einer 

systematischen Herangehensweise an das Thema Energieeffizienz und Wirtschaftlichkeit 

auch höchste Qualität bei der Umsetzung und im Betrieb.  

 

Dieser kulturelle Wandel erfordert es, das Wissen über Niedrigstenergiegebäude zu 

verbreiten. Dies ist besonders wichtig für diejenigen, welche bei den ersten Schritte des 

Projektdesigns mitwirken, damit Energieeffizienzkriterien von Anfang an aufgenommen 

werden und in einem angemessenen Verhältnis zu Umweltbedingungen und dem Gebäude 

an sich stehen. Die Zielgruppen für diese Informationsweitergabe in der Anfangsphase sind 

nicht nur Gebäudebesitzer, welche die Niedrigstenergie-Spezifikationen bereits bei ihren 

Ausschreibungen berücksichtigen sollten, sondern auch Berater, denen es offen liegt, 

einzelnen Kunden Effizienzziele vorzuschlagen oder diese gleich als Designprinzip und als  

Standard in ihre Arbeit aufzunehmen.  

 

Der Schritt vom Experiment zur Massenverbreitung ist heute sehr wichtig. Die 

Niedrigstenergie-Designmethode und -Bauweise sollte so schnell wie möglich auf breiter 

Basis umgesetzt werden. Die Wiederholung und Vervielfachung von Musterbeispielen trägt 

zur Verbreitung dieser Konstruktionsweise bei und festigt und erweitert das Wissen der 

Experten durch die Arbeit an diesen Gebäuden. Da solche Projekte stets mit einer 

beträchtlichen Kapitalinvestition verbunden sind, ist es auch entscheidend, dass Investoren 

von der Machbarkeit, der Nachhaltigkeit und der Erreichbarkeit von hocheffizienten 

Gebäuden überzeugt sind. Dies ist ein Argument für den freien Zugang zu Informationen 

bezüglich Niedrigstenergie-Erfolgsbeispielen. Die Aufklärung und Verbreitung von 

Information zu Gebäuden und Energie ermöglicht es Entscheidungsträgern, auf Basis von 

realen Beispielen oder ihren eigenen Projekten Simulationen und Tests durchzuführen.   
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Dadurch werden Energieeffizienzindikatoren für die Zielvorgaben viel genauer ausgearbeitet 

und sind im Falle von Einschnitten beim Budget oder weniger Aufmerksamkeit nicht so stark  

betroffen. Die Priorität gegenüber anderen Einflussgrößen bleibt während des gesamten 

Gebäudedesigns und der Konstruktion erhalten. Mit diesen Voraussetzungen ist der 

europäische Gebäudesektor gerüstet, den Herausforderungen des 21. Jahrhunderts zu 

begegnen und einen erfolgreichen Übergang zu Niedrigstenergiegebäuden zu vollziehen.  
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APPENDIX		
 

Datensammlung 

 

Um die technischen Daten standardisieren und vergleichen zu können, haben die 

Projektpartner eine Reihe von Kennzahlen ausgesucht. Die technischen Kennzahlen, welche 

gesammelt wurden, sind: 

 Netto-Nutzfläche in m². 

 Erwartete oder gemessene Energieeffizienz in Primärenergie pro Quadratmeter und 

Jahr (kWhpe/m²a). 

 Erwartete oder gemessene Produktion von Warme oder Strom aus erneuerbarer 

Energie in kWh/m²a. 

 Passive Energieaufnahme, welche in der Projektplanung berechnet wurde 

(Orientierung, Auswahl der Materialien, Anzahl, Große und Positionierung von 

Fensterwänden) 

 

Für die Beurteilung des Unterschiedes zwischen dem ursprünglichen konventionellen 

Projektdesign und dem endgültigen Projektplan wird die graphisches Darstellung aus dem 

Net ZEB Evaluation Tool (http://task40.iea-shc.org/net-zeb), entwickelt in der IEA SHC Task 

40/ ECBCS Annex 52 - "Towards Net Zero Energy solar Buildings”, verwendet. 

 

 

Abbildung 1: Net ZEB Berwertungstool 
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Diese Abbildung ist sehr lehrreich. Sie zeigt sehr anschaulich, wieviel durch die Planung und  

Auswahl der Materialien im Vergleich zur Ausgangssituation gewonnen werden kann, und, 

wieviel erneuerbare Energie notwendig ist, um den Bedarf abzudecken und näher an die 

Diagonale (repräsentiert den „Nullenergiezustand“) heran zu kommen.  

 

Die Klimadaten wurden zwecks Konsistenz und einfacher Handhabung alle von den 

folgenden Seiten gesammelt: 

 PVGIS (http://re.jrc.ec.europa.eu/pvgis) für die Solarstrahlung 

 BizEE Degree Days (www.degreedays.net) für Heizgradtage (HDD 20 und CDD 26) 

 

 
Abbildung 2: Monatliche Solarstrahlung in Vaugneray – Quelle PVGIS-classic 

 

Diese Klimadaten zeigen die klimatischen Unterschiede zwischen den Partnerländern auf 

und erlauben ein besseres Verständnis der Problemstellungen beim Gebäudedesign in 

Zusammenhang mit dem Energieeinsparpotential sowie der erneuerbaren Produktion vor 

Ort. Die Klimabedingungen bestimmen das Produktionspotential von elektrischer sowie 

passiver und aktiver thermischer Energie.  

Klimadaten sind wichtig, um eine a priori Beurteilung zu vermeiden, da AIDA Gebäude in 

sehr unterschiedlichen Ländern mit unterschiedlichen Klimazonen (wie zum Beispiel 

Griechenland und Schottland) vergleicht. Diese Daten sind in diesem Zusammenhang sehr 

wichtig, da sie eine objektive Betrachtung ermöglichen.  



 

 Best Practice Handbuch: Erfolgsberichte aus der Praxis  52 

Diese Fallstudien enthalten auch technische Daten in Zusammenhang mit Bautechniken. Es 

handelt sich um Leistungsdaten von Materialien und von technischen Systemen, welche zur 

Erreichung des Effizienzzieles, wie in der Vorstudie festgelegt, notwendig sind. Es handelt 

sich hierbei, unter anderem, um folgende Daten: 

 Einfluss der Orientierung und des Designs des Gebäudes 

 Art und Typ des Belüftungssystems 

 Isolationsleistung von opaken Wänden und Fenstern 

 Ergebnisse aus durchgeführten Tests 

 Produktion aus erneuerbarer Energie vor Ort (Strom und Wärme) 

 

Die Information über Projektumsetzung, -betrieb und -entwicklung mit der Zeit werden durch 

die lokalen Partner auf eine angemessene Weise von den Besitzern oder Auftraggebern 

eingeholt. Besonders bei älteren Projekten ist dies naturgemäß etwas schwieriger. Die 

größte Herausforderung besteht darin, die richtigen Ansprechpersonen für Interviews zu 

identifizieren und zu kontaktieren. Diejenigen, welche ein Gebäude nutzen oder verwalten, 

sind nicht unbedingt immer auch die Besitzer. Außerdem kann Personalwechsel zu einem 

Verlust an Anekdoten über die Entstehung eines Gebäudes, seine Geschichte sowie 

kritische Entscheidungen führen 


